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Nr. 83. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
5. Plenarſitzung vom 18. Februar. 

Präſident Herzog von Ratibor eröffnet 
die Sitzung um 12½ Uhr. 

Das Haus erledigt die Geſetzentwürfe betr. 
die Heranziehung der Fabriken mit Präzipual⸗ 
leiftungen für den Wegebau in der Provinz 
Schleſien und betr. die Errichtung eines Amts- 
gerihts in Herne durch unveränderte Annahme 
und gebt ſodann über zur Berathung des Ge⸗ 
ſetzes betr. die allgemeine Landesverwaltung und 
die Zuſtändigkelt der Verwaltung und Verwal⸗ 
tungszerichts barkeit in der Provinz Polen. 

Da die Generaldebatte bereits bei der frühe · 
ren Berathung beendet if, tritt das Haus jo- 
gleich in die Diskuſſion über die einzelnen Artikel 
der Vorlage ein. 

Artikel 1, welcher beſtimmt, daß die Geſetze 
über die allgemeine Landesverwaltung und die 
Zuſtändigkeit der Verwaltungs- und Verwaltungs- 
gerichtsbehörden von 1883 auch für Poſen in 
Kraft treten, wird ohne Debatte angenommen. 

Artikel 2 der Vorlage beſtimmt u. a., daß 
in einer Reihe von Fällen, wo in anderen Pro- 
vinzen der Provinzialausſchuß eintritt, dieſer durch 
die provinzialſtändiſche Verwaltungskommiſſion er- 
ſetzt wird. 

Die Kommiſſion beantragt die Streichung 
dieſer Forderung. In Bezug auf die näheren 
Beſtimmungen über den Provinzialausſchuß hat 
ſich die Kemmiſſion dem in der früheren Bera- 
thung geſtellten Antrage des Fürſten Hatzfeld im 
Weſentlichen angeſchloſſen, jedoch dieſe Normen an 
den Schluß des Geſetzes geſtellt. 

Fürſt Haßfeld zieht ſeinen Antrag zu 
Sunften der Kommiſſtonsbeſchlüſſe zurück. 

Fürſt Radziwill führt aus, daß nach 
Aufnahme des Antrags Hatzfeld auch die Stel- 
lung der Polen inſoweit ſich ändere, als der 
Standpunkt der völligen Ablehnung gegen alles 
Polniſche ſtitens der Regierung verlaſſen werde, 
und bittet, der Kultivirung national-polnifcer 
Intereſſen unbeſchadet des ſtaatlichen Intereſſes 
noch mehr Spielraum zu laſſen. Weil mit den 
Beſtimmungen dee Antrags Hatzfeld ein vorur- 
theilöfreierer Weg eingeſchlagen werde, würden 
auch die Polen für die Vorlage ſtimmen. 

v. Kleiſt⸗Retzow drückt feine Freude 
über die viränderte Stellung der Polen aus und 
erklärt die Zuſtimmung ſeiner Freunde zu den 
veränderten Kom miſſtonebeſchlüſſen. 

Graf Brühl fleht in dem jetzigen Kom⸗ 
miſſtonsbeſchluß eine Verbeſſerung der Vorlage, 
um jo mehr, als die Bestimmungen des Antrags 
Hatzfeld zweifellos im Abgeordnetenhauſe einge- 
bracht fein würden. Sollte aber das Abgeord⸗ 
netenhaus noch weitere Vorſchläge machen, jo 
würde er dringend bitten, an den einmal ge- 
faßten Beſchlüſſen des Herrenhauſes feſtzuhalten. 

Das Haus ſchließt ſich dem Kom miſſtons⸗ 
antrage an. 


Die übrigen Beſtimmungen des Artikels, 
welcher von der Wählbarkeit der Mitglieder des 
Provinztalraths und des Bezirksausſchuſſes han⸗ 
delt, werden unverändert angenommen. 

Desgleichen gelangt Artikel 3, nach welchem 
die Mitglieder des Provinztalraths und des Be⸗ 
Uürkesaueſchuſſes der Beſtätigung des Miniſters des 
Innern bedürfen, und bet zweimaliger Verſagung 
der Beftätiguug ſowie der Verweigerung der 
Vornahme der Wahl die Ernennung durch die 
Behörde eintritt, nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen 
zur Annahme, ebenſo Artikel 4 (Ernennung des 
Kreisaus chuſſes durch den Oberpräſidenten auf 
Vorſchlag des Kreistage). 

Artikel 5 enthält die näheren Beſtimmun⸗ 
gen Über die Zuständigkeit der Verwaltungs- und 
Verwaltungsgerichtebehörden. 

Die Kommiſſton beantragt hier entſyrechend 
dem früheren Antrage Haßfeld die Einfügung 
eines neuen Paſſus, dahingehend, daß für die 
Verwaltung des provinzialſtändiſchen Verbandes 
vom Brovinziallandtage ein Provinzialausſchuß 
von 7 bis 13 Mitgliedern, die der Beſtätigung 
des Miniſters des Innern unterliegen, und ein 
Landesdireltor auf 6 bis 12 Jahre zu wählen 
if, welcher der Beſtätigung des Königs bedarf. 
Gür dle übrigen Beſtimmungen des Artikels be- 
treffend die Befugniſſe des Kreis- und Bezirks 


ausſchuſſes ſchlägt die Kommiſſion die unverän- 
derte Annahme ber Vorlage vor. 

Miniſter des Innern Herfurth erklärt, 
daß er zwar in formeller Beziehung manche Be⸗ 
denken gegen die Aenderung der Regierungs- 
vorlage habe, jedoch dieſe mit Rückſicht auf die 
dringenden Wünſche der Intereſſirten nicht gel 
tend machen wolle. Er perſönlich ſtebe den Be⸗ 
ſchlüſſen ſehr ſympathiſch gegenüber. könne aber 
noch keine Erklärung namens ver Staateregie⸗ 
rung abgeben. Er hoffe, daß durch die Vorlage 
ein gemeinſames harmoniſches Zuſammenwirlen 
beider Nationalitäten auf neutralem Boden ge- 
ſchaffen werde. 

Freiherr v. Solemacher hebt die Vor⸗ 
theile hervor, welche das Juſtitut des Landes⸗ 
direktors für die provinztalſtändiſchen Verhältniſſe 
im Rheinland gehabt habe. 

Nach unerheblicher weiterer Debatte werden 
die Kommiſſione beſchlüſſe angenommen. 

Als Artikel 6 wird nach dem Kommiſſions⸗ 


antrage die Beſtimmung eingefügt, daß, jo lange lehrte nach dem Calvinplatze zurück. 


der Provinztalausſchuß nicht beſteht, feine Oblte 
genheiten durch die provinzialſtändiſche Verwal⸗ 
tungs Kommiſſion und die provinzialſtändiſche 
Kommiſſion für den Chauſſee- und Wegebau 
wahrgenommen werden. 

Für das Inkrafttreten des Geſetzes wird der 
1. April 1890 feſtgeſetzt; die Neubeſtimmung zu 
Artikel 5 tritt dagegen ſofort in Kraft. 

Es folgen Petitionen, 

Ueber eine Petition der Altienzeſellſchaft 
Union in Dortmund um Rückgewährung von ge- 
ſetzwidrig erhobenem Roheiſenzoll im Betrage von 
140,000 Mark geht das Haus as nicht zur 
Kompetenz des Herrenhauſes gehörig zur Tages⸗ 
ordnung über. 

Eine Petition des Gymnaſtal-Profeſſors Dr. 
Gieſen aus Bonn um Gleichſtellung der akade- 
miſch gebildeten Lehrer an den höheren Unter- 
richts Anſtalten mit den Richtern erſter Inſtanz, 
zunächſt binſichtlich der Penfions- und Relikten- 
verhäliniſſe, wird der Regierung zur Kenntniß⸗ 
nahme überreicht. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: unbeſtimmt. 

Schluß 31 Uhr. 


Der Proteſtumzug in Peſt. 

Ueber den Verlauf des für geſtern ange- 
ſagten demonſtrativen Umzuges durch die Straßen 
von Peſt wird von dort unterm Datum des 
geſtrigen Tages gemeldet: 

Die für heute Nachmittag veranſtaltete Ma- 
nifefation fand unter ungeheurer Betheiligung 
ſtatt und verlief obne Störung der Ruhe. Es 
waren gegen 70,000 Perſonen anweſend. Der 
Zug bewegte ſich unter Eljenrufen auf den König 
und unter Rufen „Fort mit Tisza“ mit voran- 
getragenen Fahnen die Straßen nach dem Do⸗ 
nauguat entlang, woſelbſt gegenüber der Burg 
dem Könige eine begeiſterte Ovation dargebracht 
wurde. Unter dem Rufe „Es lebe der König“ 
und dem Schwenken der Fahnen entblößten alle 
Theilnehmer im Zuge das Haupt; jeder ander- 
weitige Ruf wurde vermieden. Sodann ging die 
Menge obne Schwierigkeit auseinander. Die Po- 
lizet hatte während der ganzen Manifeſtation kei⸗ 
nen Anlaß zum Einſchreiten. 

Eine ausführlichere Meldung beſagt: Präch⸗ 
liges Wetter begünſtigte die heutige Manifeſta⸗ 
tion, die um 2 Uhr vom Calvinplatze aus, wo 
nach und nach eine vieltauſendköpfige Menge zu- 
ſammengeſtrömt war, ihren Anfang nahm. Der 
Juriſt Pandy bielt an die auf dem Balkon des 
Klublokales der gemäßigten Oppoſition verjam- 
melten Abgeordneten eine Anſprache, in welcher 
er für die Unterſtützung der Intereſſen der Ju 
gend dankte. Hierauf erwiderte Beöthy; der 
ſelbe bat, Jeder von den hier Verſammelten möge 
beitragen, daß die Manifeſtation eine würdige 
bleibe, und ſchloß mit dem Rufe: „Es lebe der 
König!“, in den die Menge entblößten Hauptes 
begetjtert einſtimmte. Der Zug, den berittene 
Poltziſten eröffneten, ſetzte ſich alsdann in Bewe 
gung. An der Spitze ſchritt ver Abgeordnete 
Graf Gabriel Karolyt, gefolgt von den Trägern 
nationaler Banner mit den Aufſchriften: „Es 
lebe der König!“ und „Nieder mit Tisza!“ 
Hierauf folgten die der Unabhängigkeltspartei an- 
gehörenden Abgeordneten, ſodann die Studiren- 


den der Univerfität und eine unabſehbart Menge, 
insgeſammt etwa 30,000 Perſonen. Die Stu- 
denten fungirten als Ordner. Vor dem Klub- 
lokale der Unabhängigkeitspartei bielt der Juriſt 
Blacſek eine Anſprache, auf die Abg. Thaly er⸗ 
widerte. Unter Eljenrufen auf den König be⸗ 
wegte ſich der Zug zwiſchen einem dichten Men- 
ſchenſpalter weiter. Von den Fenſtern einzelner 
Häuſer wurden Tücher geſchwenkt. Die Menge 
ſtimmte begelſtert in die Eljenrufe auf den König 
eln; dazwiſchen ertönten Rufe „Fort mit Tisza“. 
Unter fortwährenden Beifallskundgebungen und 
Abſingen patrlotiſcher Lieder gelangte der Zug 
vor das Klublokal der liberalen Partei, wo vie 
Menge abermals ſtürmiſche Rufe „Fort mit 
Tisza!“ aus brachte. Auf dem Donauquat, ge- 
genüber der Ofener Königsburg, nahm der Zug 
Aufſtellung Die Menge brachte auf den König 
ſtürmiſche Hochruft aus, ſchwenkte die Hüte, ſenkte 
die Fahnen, enthielt ſich jedoch jeder anderweitl⸗ 
gen Demonſtration und ſonſtiger Ausrufe und 
Unterwegs 
hielt der Juriſt Bezſilla an die auf dem Ballon 
des Baron Aczel'ſchen Palais verſammelten Magna⸗ 
ten eine Anſprache, in welcher er die Ueberzeugung 
ausſprach, daß die Magnaten auch lünftig die 
Hüter der Verfaſſung ſein werden. Vor der 
Statue Petöfis ſtimmte die Menge das „Szozat“ 
an und ging nach Verbrennung einer Nummer 
des „Nemzet“ und des Witzblattes „Borszem 
Janko“ auf dem Calvinplatze in beſter Ordnung 
auseinander. Die Demonſtration wor um All, 
Uhr beendigt, noch um 6 Uhr wogte in allen 
Straßen eine ungeheure Menſchenmenge; doch 
wurde die Ordnunng und die Ruhe nirgends ge- 
ſtört. Am fpäteren Abend fand keine Anſamm 
lung mehr ſtatt. 


Deutſchland. 

Berlin, 18. Februar. Am Sonntag Bor- 
mittag begab ſich der Kaiſer mit der Kaiſerin 
zur Beiwohnung des Gottesdienſtes nach dem 
Dom. Nach der Rückkehr empfing der Kaiſer 
den Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten, Dr. v. Lucius, zum Vortrage. Um 1 
Uhr fand eine Frühſtückstafel ſtatt, an der u. A 
der Maler Friedrich eingeladen war. Nachmit⸗ 
tags unternahmen die kaiſerlichen Majeſtäten eine 
Spazierfahrt nach dem Thiergarten und nahmen 
darauf an der Familientafel bei der Kaiſerin 
Auguſta Theil. Heute Vormittag unternahmen 
der Kaiſer und die Kaiſerin wieder eine gemein- 
ſame Spazierfahrt nach dem Thiergarten. Später 
ließ ſich der Kaiſer die regelmäßigen Vorträge 
halten. 

— Fürſt Bismarck begab ſich heute Nach⸗ 
mittag gegen 12½ Uhr zum Kaiſer ins Fönig- 
liche Schloß und verweilte dort längere Zeit. 

— Der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von 
Sachſen⸗Meiningen begingen heute die Wieder- 
kehr ihres Vermählungstages (vermählt 18. Fe⸗ 
bruar 1878). 

— Der Prinzregent von Braunſchweitz wird 
ſich nach Mittheilung der Braunſchweiger „Amtl. 
Anzeig.“ im März zur Wiederholung der Maſſage⸗ 
kur nach Dresden begeben, da die im Laufe der 
Monate November und Dezember erfolgreich durch ⸗ 
gemachte dretwöchentlich: Kur dies wünſchenswerth 
erſcheinen laſſe. 

— Der Stand der franzöſiſchen Miniſter⸗ 
kriſe wird durch ein von Sonntag Abend da⸗ 
tirtes offizielles Telegramm folgendermaßen ge- 
kennzeichnet: 

„Meline erſuchte die den Radikalen ange- 
hörigen Deputirten Nes Guyot, Prevet und 
Menard⸗Dorian, in das nue Kabinet einzutre⸗ 
ten. Da dieſe jedoch ablehnten, beſchloß Meline, 
jeine Mitarbeiter ausſchließlich unter den Mit- 
gliedern der gemäßigten republikaniſchen Partei 
zu ſuchen. Er bat daher Frepeinet, das Mini⸗ 
terium des Aus wärtigen zu übernehmen. Frey ⸗ 
einet erklärte, wenn man feine Mitarbeit in dem 
neuen Miniſtertum für vortheilhaft erachte, ſo 
wäre es beſſer, wenn er die bisher innegehabte 
Leitung des Kriegs mintſteriums beibebielte. Hier 
auf ließ der Präſident Carnot Freycinet zu ſich 
rufen und erſuchte denſelben ſo dringend, das 
Portefeuille des Auswärtigen zu übernehmen, daß 
Freyecinet ſich Bedenkzeit bis Morgen ausbat. 
D'Auttesme übernahm das Handelsmintſterium, 
Waldeck -Rouſſeau lehnte aus allgemein politiſchen 


Erwägungen das ihm angebotene Juſtizporte⸗ 
feuille ab. — Soweit ſich bis jetzt überſehen 
läßt, dürfte das neue Kabinet wie folgt zuſam⸗ 
mengeſetzt werden: Meline Vorſitz und Ackerbau, 
Rouvier Inneres, Ribot oder der Senator Bou- 
langer oder Loubet Finanzen, Caſemir Perier 
Unterricht, Billot Krieg, Barbez Marine, 
d'Autresme Handel. Falls Freyeinzt das Mi- 
niſterium des Auswärtigen nicht übernehmen 
ſollte, würde daſſelbe Ribot angeboten werden.“ 

Die feindliche Haltung der Radikalen gegen 
das erſt im Entſtehen begriffene Kabinet zeigt 
deutlich genug, daß Meline, von dem nicht be⸗ 
kannt iſt, daß er ſonderliche Energie beſitzt, als⸗ 
bald auf neue Schwierigkeiten ſtoßen wird. 


— Aus Sanſibar bringt die „Times“ 
folgende Nachrichten: 

„Die von den Arabern gefangenen Miſſio⸗ 
nare find noch nicht befreit. Die Araber ver- 
langen, daß ſämmtliche von den Deutſchen auf⸗ 
gebrachten Sklavenſchiffe freigegeben werden. 

In Aden werden für Hauptmann Wißmann 
Somalis angeworben. 

Die deutſche Expedition noch Wadelal zu 
Emin wird von den Deutſchen in Sanſtbar für 
überflüſſig gehalten, da die britiſche oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft, ehe Peters die Küſte verlaſſen kann, 
in Baringo eine Operationsbaſis geſchaffen haben 
wird, von wo Karawanen mit Leichtigkeit aus- 
geſandt werden können, welche der deutſchen Ex⸗ 
pedition nach jeder Richtung zuvorkommen dürften. 

Wie dem „Reuter'ſchen Büreau“ aus San 
ſibar vom 17. d. gemeldet wird, find die vo 
Tippo Tib mit Briefen für Stanley abgeſandten 
Boten durch die Araber mißhandelt und gezwun 
gen worden, zurückzukehren. Dieſelben haben die 
Rückreiſe auf anderem Wege angetreten. 

Lieutenant Wolff und andere Begleiter der 
Expedition des Hauptmann Wißmann find ir 
Sanſibar eingetroffen. 

Der „freie Koſak“ Aſchinow, dem der Sul 
tan von Auſſa und König Menelik von Schoe 
den Durchzug nach Abeſſinien verwehren, hat für 
ſich und ſeine Begleiter, wie die „Agenzia St 
fani“ meldet, in Sagallo Barracken errichtet 
Das Verhältniß der Koſaken zu den benachbarte 
Bewohnern ſoll ein durchaus ungünſtiges ſein 
es iſt wiederholt zu Streitigkeiten mit den Ein 
geborenen gekommen. 


— Man ſchreibt der Wiener „Pol. Korr. 
aus Petersburg, 12. Februar: Der Hof 
ball, welcher Donnerſtag, den 7. Februar, i 
Anitſchlkow⸗ Palaſte ſtattfand, hat mit Rückſich 
auf die Nebenumſtände, die ihn begleitet hatten 
in der Petersburger Geſellſchaft ein ledhaftere 
und anders geartetes Intereſſe geweckt, als ſon 
ſtige Hoffeſtlichkeiten des gleichen Charakters. Zu 
nächſt muß bemerkt werden, daß im Hinblick au 
die für weiland Kronprinz Rudolf angeordnet 
Hoftrauer vielfach, um nicht zu ſagen allgeme 
die Verſchiebung des für den 7. d. M. anbe 
raumten Balles auf einen ſpäteren Zeitpunkt er 
wartet worden war. In Kreiſen, welche m 
dem Zuenhofe in Fühlung ſtehen, waren den 
auch Gerüchte verbreitet, durch welche die ang 
deutete Annahme eine Beſtätigung erfuhr. D 
Ankündigung, daß der Termin des im Anitſe 
kow Palaſte zu veranſtaltenden Balles keine Al 
änderung erfahre, hat angeſichts dieſer Umſtän 
eine gewiſſe Ueberraſchung hervorgerufen. 
den Kreiſen der höheren Geſellſchaft der ruſſiſche 
Hauptſtadt will man willen, daß die Kaiſert 
eine Verſchiebung des mehr erwähnten Balles le 
haft gewünſcht hätte. Sie vermochte aber nid 
mit ihrem Verlangen durchzudringen, nachdem d 
Kaiſer auf der Abhaltung des Ballfeſtes a 
früher feſtgeſetzten Tage unnachgiebig beftan 
Ueber die Gründe, welche den Zaren zum B 
harren auf dieſem Standpunkte bewogen, ließ fi 
bisher nichts Begründetes in Erfahrung bringe 
Es verdient hierbei erwähnt zu werden, daß vi 
mancher Seite auf die Thatſache hingewleſen wir) 
daß vor vielen Jahren ſeitens des Wiener Hof 
unter ganz ähnlichen Umſtänden das gleiche Vo 
gehen beobachtet worden war. Bildete ſchon, 1 
erwähnt, die Veranſtaltung des Balles ungeach 
der Hoftrauer eine Uebetraſchung, jo hat -W 
Weiteren die vom kaiſerlichen Zeremonienmeift 
Amte für dieſen Ball erlaſſene Vorſchrift: „ 
Herren tragen Trauerbänder um den Arm, 
Damen erſcheinen in ausgeſchnittenen ſchwarg 
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Schlepplleldern gleichfalls ziemliches Erſtaunen 
hervorgerufen, da man ſich einer ähnlichen An⸗ 
ordnung von früheren Anläſſen her durchaus nicht 
zu erinnern vermag und die Vorſchrift unter allen 
Umſtänden als eine ſeltſame erachtet. 

Was den Verlauf des Balles im Anitſchkow⸗ 
Palaſte betrifft, entdehrte derſelbe nicht des ge⸗ 
wohnten Glanzes, wenngleich ſich nicht leugnen 
läßt, daß das Bild, welches die prächtigen Säle 
diesmal voten, durch die ſchwarzen Toiletten der 
Damen eine nicht unweſentliche Betinträchtigung 
erlitten hat. Die Kaiſerin ſah in ihrem ſehr 
geſchmackvollen ſchwarzen Klelde, das mit Brillan⸗ 
ten förmlich überſäet war, vorzüglich aus. Auf 
dem Haupte wie am Halſe trug Ihre Majeſtät 
einen überaus blendenden Brillantenſchmuck. All⸗ 
gemein war auch das Erſcheinen der ſeit Kurzem 
hier weilenden Prinzeſſin Alice von Heſſen auf 
dem Hofballe erwartet worden. Die Prinzeſſin 
war, allervings früher von einem leichten Un ⸗ 
wohlſein befallen worden, aber noch vor dem 
Hofballe wieder vollſtändig hergeſtellt. Man er- 
zählt ſich, die ſchöne und anmuthige Prinzeſſin 
habe ſich nicht bei ihrem erſten Erſcheinen bei 
einer großen rufſiſchen Hoffeſtlichkeit in ſchwarzer 
Tracht zeigen wollen und ſei aus dieſem Grunde 
dem Balle ganz fern geblieben. Die Stimmung 
während des Balles war eine ſehr animirte und 
es wurde mit großer Ausdauer getanzt. Bei 
dem Kotillon, welcher nach dem ſplendiden Sou⸗ 
per getanzt wurde, gelangten herrliche Blumen⸗ 
bouguets zur Vertheilung. Die Zahl der gela- 
denen Gäſte beltef ſich auf ungtfär 300 Per⸗ 
ſonen, welche ſämmtlich zu dem intimeren Kreiſe 
dis kalſerlichen Hofes gehören. Vom diploma⸗ 
tiſchen Korps war nur die däniſche Geſandtſchaft 
geladen. 

Am 10. d. fand im Winterpalaſte der ſo⸗ 
genannte erſte „Konzertball“ ſtatt, welcher von 
ungefähr 1000 Gäßen beſacht war. Für dieſes 
Ballfeſt war Halbtrauer vorgeſchrieben, Die Da- 
men hatten Hierzu weiße Roben zu tragen. 
Während des Balles im Anitſchkow⸗Palaſte ver⸗ 
ſtanvigte jedoch der Zar den Hofminiſter, daß 
die Damen zu dem Balle im Winterpalaſte auch 
graue und lilafarbige Kleider tragen können und 
befahl, daß eine bezügliche Mittheilung allen 
Eingeladenen zugeſtellt werde, was denn auch am 
folgenden Tag durch das Zeremonienamt ge- 
ſchah. Für den erſten „Konzer ball oder, wie 
er auch allgemein genannt wird, „Palmendall“, 
weil das Souper unter mächtigen Palmen aus 
den katſerlichen Treibhäuſern ſervirt wird, wur⸗ 
den an 1000 Einladungen abgeſandt, die Zahl 
der erſchienenen Gäſte betrug aber kaum mehr 
als 790. Die Toiletten waren zumeiſt ſehr 
prachtvoll und die drei erlaubten Farben — 
weiß, grau und lila — waren ungefähr in glei⸗ 
cher Stärke vertreten. 

Poſen, 13. Februar. Der Bericht, welcher 
dem Abgeordnetenhauſe über die Thätigkeit der 
Anfiedelungstemmilfien im Vorjaßre zugegangen 
iſt, bezeugt, daß die Erwartungen, welche wir 
an die Schaffung jener Behörde knüpften, ſich 
verwirklicht haben. Es ſind 11 Rittergüter, 1 
adliges Gut, 7 Güter und 9 Bauernhöfe von 
der Kommiſſion erworben worden. Die Auf⸗ 
theilungsardeiten für 12 Güter mit 5162 Hektar 
Flächenraum wurden ausgeführt; 223 Punk⸗ 
tationen über Vergebung von Stellen find ge- 
ſchloſſen. 5145 Anſtedelungsſtellen ( 10,932 
Hektar Areal) find ausgelooft, 6451 Hektar in 
337 Stellen endgültig vergeben worden. Bei⸗ 
nahe 1000 Perſonen haben ſich mit Anſiede⸗ 
lungsanträgen an die Kommiſſton gewendet. Es 
ſpricht für die Sorgfalt, mit welcher die Be⸗ 
hörde ihren Pflichten nachgeht, daß nur 593 
Bewerber in die Auſiedlerliſten aufgenommen 
wurden. Hart mag es erſcheinen, daß man „ge ⸗ 
ſcheiterte Extſtenzen“ ſern zu halten ſucht; aber 
wenn die Anſiedelungen dem Deutſchthum einen 
dauernden Nutzen bringen ſollen, dürfen nur 
Leute hierher lommen, welche den anfänglichen 
Schwierigkeiten mit ungebrochenem Lebensmuth 
gegenübertreten lönnen. Wir bebürfen keiner 
kulturellen Pfadfinder; nur die deutſche Bevölke 
rung fol geſtärkt werden, daß das angeſeſſent 
Deutſchthum ſich ſtiner Macht bewußt werte und 
ſich der nachgiebigen Läſſigkeit in nationalen 
Dingen entſchlage. Zahlreiche Bewerbungen 
gehen auch aus Schleſien ein. Wir halten die 
Bewohner dieſes Landes, das ja ſelbſt Grenz⸗ 
mark gegen flawiſches Gebiet bildet, nicht für 
geeignete Koloniſten. Die Erfahrung hat ge- 
lehrt, daß der Schleſier nur ſelten der Slawi⸗ 
Arung widerſteht, zumal unter ſchwitrigen Ver⸗ 
bältniffen, wie fie hier vorliegen. Würtemberger 
werden im Frühjahr mehrere Anſtedlungsgüter 
erwerben. Sollte es nicht zu ermöglichen ſein, 
daß allt Kolonien mit Anſledlern aus einem Gau 
beſetzt werden? It enger und leichter fi die 
Einzelnen in den neuen Orten aneinander an⸗ 
ſchließen, deſto leichter werden ſie ihre nationale 
Eigenart ſich erhalten können. Zu dilligen iſt, 
daß der Staat die Koſten für Wege- und Be⸗ 
wäſſerunge anlagen, ſowie für die Herſtellung der 
öffentlichen Baulichkeiten übernehmen will. 


Ausland. N 

Brüſſel, 15. Jebruar. König Leopold bat 
als Souverän des unabhängigen Kongoſtaates 
den kürzlich geſtifteten Orden an 85 Forſchungs⸗ 
reiſende und ſolche Beamte verliehen, welche im 
Kongogebiet thätig find oder waren, nämlich an 
40 Belgier, 18 Briten (darunter Stanley), 13 
Schweden, 10 Deutſche (Buſchlag, Bohndorff, 


Francois, Wißmann, Dr. Wolf), 2 Oeſterreicher 


. 


j 


oer Ungarn (Lerman und Mikic), 1 Franzoſen 
und 1 Niederländer. 

In der zweiten Kammer hieß es heute, der 
Eiſenbahnminiſter Vandenpeereboom babe wie 
Herr de Moreau einen dreimonatlichen Urlaub 
erhalten und werde nicht wiederkehren, weil Herr 
de Bruyn bereits zu ſeinem Nachfolger auser⸗ 
ſehen ſei. 

Der Senat hat das Gendarmerie Budget 
genehmigt. 

Die zweite Kammer hat heute das Geſetz 
über die Gewerbegerichte mit 61 gegen 5 Stim- 
men (11 ſchwiegen) angenommen. 

Belgrad, 16. Februar. Das beutige „Amts⸗ 
blatt“ veröffentlicht auf Grund der Artikel 46 
und 196 der neuen Verfaſſung und des Artikels 
7 des Geſetzes über die Heeresorganiſation einen 
Ukas über die Neugeſtaltung der Geſammtar mee. 
Die wichtigſten Beſtimmungen find: die Terri- 
torial-Einthetlung in 5 Divifions-Terriiorien, 15 
Regiments und 60 Bataillonsbezirle; ferner die 
Errichtung ſtändiger Cadres für 5 Infanterie- 
Regimenter zu je 4 Bataillonen, 1 Kadallerie- 
brigade von 3 Regimentern zu je 3 Schwadro⸗ 
nen, 5 Feldartillerie-Regimenter zu je 6 Batte⸗ 
rien, 1 reitende Batterie mit 6 Geſchützen, 1 
Gedirgsartillerie Regiment zu 5 Batterien mit 
je 4 Geſchützen, 1 Feſtungsartillerle⸗Bataillon, 
befichend aus 4 Jeſtungs⸗ und 1 Train -Kom⸗ 
pagnie, 1 pyrotechuſſche Kompagnie, 1 Genie ⸗ 
Bataillon mit 5 Pionier⸗Kompagulen, 1 Genie- 
Bataillon mit 3 Kompagnien für den Eijen- 
bahn, Mineur- und Telegraphen Dienſt, 1 Pon⸗ 
ton-Halbbatatlon zu 2 Kompagnien, 5 Sani- 
täts⸗Kompagnleen, 5 Fuhrweſenſchwadronen und 
5 Bäder- Abteilungen. 

Belgrad, 16. Februar. Der Abbruch der 
Verhandlungen mit den Radikalen wird dadurch 
erklärt, daß der Verdacht elner Verſchwörung der⸗ 
ſelben mit Flüchtlingen entſtanden iſt. 

Afrika. Ueber den Urſprung und Verlauf 
der jüngſten Revolution in Uganda am Viktoria 
Nyaſſa veröffentlicht die „Times“ einen langen 
Brief des Miſſionars Gordon an die Cburch 
Miſſienary Society. Es geht daraus hervor, 
doß der Sieg der Mohamedaner über die Chriſten 
unter der Regierung des neuen Königs Kiwewa 
nicht ſo ſehr der Anſammlung von Arabern in 
Mittelafrika zuzuſchreiben iſt als der außerordent⸗ 
lichen Bevorzugung der Chriſten, welche die wich⸗ 
tigern Staatsämter zum Schaden der Mohame⸗ 
daner erhielten. Das Haupt der Katholiken ward 
Oberrichter, Katikiro, und das Haupt der Pro- 
teſtanten Oberbefeblehaber, Mukwenda. Der 
neue König war ferner im Stande, den Arabern 
das Elfenbein zurück zu erſtatten, welches fein 


Vorgänger Mwanga ihnen ſchuldee. Letztere 
verbanden ſich darauf mit dem Mufaſſi, dem 


Haupt der mohamedaniſchen Schriftgelehrten, und 
hetzten den König gegen die Chriſten auf; ſie 
machten ihn beiſpielsweiſe glauben, daß die Chri- 
ſten eint Prinzeſſin bereit hätten, welche fir ſtatt 
ſeiner auf den Thron ſetzen wollten, denn die 
Chriſten wünſchten, wie in England, von einer 
Frau regiert zu werden. Daraufhin begann 
dann der Kampf gegen die Chriſten, ihre 
Miſſionshäuſer wurden geplündert und dle Euro- 
päer, drei Franzoſen und zwei Proteſtanten, mit 
ihren einheimiſchen Jüngern am achten Tage auf 
dem Miſſionsboot- „Eleanor“ eingeſchifft. Leider 
erhielt das Boot durch die Stöße zweier Fluß ⸗ 
pferde einen gewaltigen Leck; die Europäer 
ſchwammen ans Lund, während fünf Miſſions⸗ 
kinder ertranken. Mit großer Mühe ward das 
Boot wleder flott gemacht und nach langen Ent- 
behrungen erreichten die Flüchtlinge die Südſpitze 
des Sets, wo fie von ihren Freunden bemill- 
kommnet wurden. Der Brief Gordons glebt 
nebendei merkwürdige Aufklärungen über den 
Stand der Parteien unter dem böſen König 
Mwanga. In feinem Reiche batte ih nämlich 
eine Art von Jung Uganda Partei gebildet, zu 
welcher die kräftige Jugend des Landes gehörte. 
Sie nannten ſich Leier oder Reformaforen und 
unterſchieden ſich in Chriften (Katholiken und 
Proteſtanten) und Modamedantr. Beiden hatte 
ſich der König Mwanga verhaßt gemacht. Er 
klagte die Mohamedauer der Aufſäſſigkeit an, 
weil fie das von des Königs unbeſchnittenen 
Schlächtern geſchlachtete Vieh nicht eſſen wollten, 
es ſti unrein. Und die Chriſten felndete er an, 
weil fir Sonntags nicht arbeiten wollten. Da⸗ 
neben aber hatte er euch das beldniſche Uganda- 
Volk gegen ſich, denn bei ſeinen Rundzügen 
raubte er Ziegen, Ochſen und Feldfrüchte zur 
Unterbaltung ſeiner Leibwachen und ſteckte hübſche, 
ihm gefallende Mädchen in ſeinen Harem. Der 
König merkte nun die ihm drohende Gefahr und 
ſuchte ſich zunächſt der chriſtlichen Leibwachen zu 
entledigen. Im Ganzen beſaß er ihrer drei, 
eint beidniſche und zwel chriſtliche, d. h. ſolche, 
die aus Leſern beſtanden. Sein Plan beſtand 
darin, dieſe letztern auf dem See nach einer In- 
ſel zu verſchiffen und dort verhungern zu laſſen. 
Aber dieſe erhielten davon Wind, vereinigten ſich 
mit den mohamedanſſchen Leſern, überfielen den 
König und erſetzten ihn durch Kiwewa. Die 
Revolution in Uganda war alſo urſprünglich ein 
bloßer Triumph der Anhänger der Reform über 
einen reaktionären Herrſcher; erſt ſpäter artete fie 
durch einen Fehler in der Vertheilung des Beam- 
teneinfluſſes in eine Fehde des Jelam gegen das 
Cyrſſtenthum aus. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 19. Februar. Wie die „Oſtſee⸗ 


Dr. Heindorf aus Anlaß ſeiner bevorſtehen⸗ 


den Penſtonitung durch allerzöchſtes 


Wan et * 9 * 


Patent vom 
11. Februar zum Wirklichen Ober - Konjijiorial- 
rath mit dem Range der Räthe 1. Klaſſe er- 
nannt worden. 

— Da die imposante Größe des Kölner 
Domes wegen der um denſelben befindlichen Ge⸗ 
bäude nicht zur Geltung kommen konnte, ſo iſt, 
um die Mittel zur Freilegung des Platzes um 
denſelben zu gewinnen, von Seiner Majeſtät dem 
Kaiſer von Deutſchland eine letzte Kölner Dom- 
bau-Lotterie genehmigt. Die Ziehung derſelben, 
bet welcher Baargeldgewinne von Mark 75,000, 
Mark 30,000, Mark 15,000, 2 a Mark 6000, 
5 à Mark 3000 u. ſ. w., im Ganzen Mark 
315,000 Baargeldgewinne und außerdem für 
Mark 60,000 Kunſtwerke zur Verlooſung gelan- 
gen, beginnt ſchon übermorgen. Die Looſe der- 
ſelben werden bei ihrer Beliebtheit wie immer 
mit Aufgeld bezahlt und ſind noch im General- 
Debit des Herrn Ro b. Th. Schröder bier 
zum Preiſe von Mark 3,25 (halbe Mark 1,75, 
viertel Mark 1) zu haben. Um die Chancen 
des Gewinnes zu erhöhen, empfiehlt es ſich, 
mehrere Antheile verſchiedener Nummern zu 
nehmen. y 

— Der bisherige Kreis-Wundarzt dee Krel⸗ 
ſes Lauenburg i. Pomm., Dr. Seligmann in 
Leba, iſt in gleicher Eigenſchaft in den Kreis 
Hanau verſetzt worden. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
Benefiz für Herrn O. v. Lauppert. „Der 
Trompeter von Säkkingen.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Waldenburg in Sachſen, 14. Fe⸗ 
bruar. Im Gehöft des Gutsbeſitzers Reim im 
benachbarten Uhlmanns dorf entſtand plötzlich eine 
Erdſenkung, ctwa zwei Meter breit und drei 
Meter lang, aus welcher beiße Dämpfe empor⸗ 
Reigen. Ueber die Veranlaſſung und Beſchaffen⸗ 
heit dieſes unheimlichen Ereigniſſes iſt noch kein 
klares Urtheil möglich. 

— Aus Kaſſel ſchreibt man uns: Die 
unter dem Proteltorate Sr. königl. Hoheit des 
Prinzen Heinrich von Preußen ſtehende Allge⸗ 
meine Ausſtellung für Jagd, Fiſcherei und Sport 
beginnt aus ves Gedankens Biäſſe in lebens volle 
Wirllichkeit überzugehen. Herr Architekt Eubell, 
dem wir einen großen Theii der Kaſſeler Neu⸗ 
bauten verdanken und welcher durch den jüngſt 
beendeten Bau des Scholl'ſchen Kaufhauſes am 
runden, echoreichen Königsplatz in erfolgreichen 
Wettbewerb mit den Beſten ſeiner Kunſt getreten 
it, hat die neu zu errichtenden Ausſtellungsbauten 
mit feinſinnigem Verſtändniß den Formen des 
der Ausſtellung mitüberwieſenen königlichen Oran⸗ 
gerie Schloſſts angepaßt. Die neuen Ausſtel⸗ 
lungsgebäude werden die glückliche Mitte halten 
zwiſchen anſpruchs voller Monument alttät, die dem 
vorübergehenden Zwecke widerſprechen und den 
Haushalt der Aueſtellung allzu ſehr delaſten 
möchte, und dürftiger Alltaglichkeit, die den 
Kunſtſinn des Beſchauers und der hohen Gäſte, 
die im Sommer in unſeren Mauern weilen wer⸗ 
den, verletzen würde. — Auch die Betheiligung 
an der Ausſtellung bat jetzt eine faßbart Ge 
ſtalt angenommen. Neben den kostbaren Gegen⸗ 
ſtänden, welche die durchlauchtigſten Gönner der 
Aus ſtellung aus ihren Schlöſſern und Burgen 
zugeſagt haben, werden auch die Landre vereine 
des Allgemeinen Deutſchen Jagd-Schutzvereins 
mit Sammel-Ausſtellungen vertreten fen. Da 
dieſe der Natur der Sacht nach längere Zeit zu 
ihrer Vorbereitung bedürfen, jo iſt den gräußer⸗ 
ten Wünſchen enkſprechend die Aumeldefriſt bis 
zum 15. März verlängert worden. Möchten 
dieſe Wochen auch noch von dem Theile der In- 
duſtriellen und Gewerbetretdenden, welche ſich bis⸗ 
her über die Beſchickung der Ausſtellung nicht 
ſchlüſüg gemacht haben, benutzt werden, ihren 
Erzeugniſſen einen Platz in der Ausſtellung zu 
ſichern. Dem Guten und Muſtergültigen wird 
te ſicher an Erfolg nicht fehlen. — Die große 
Hunde-Ausſtellung in den Pfingfitagen verspricht 
den hochgeſpannten Erwartungen gerecht zu wer- 
deu. Da zu derſelben Zett auch die General ⸗ 
Berfammlung des die Mehrzahl der waidgerechten 
Jäger Diutſchlande umfaſſenden Allgeweinen 
Deutſchen Jagb-Schutzvereins in Kaſſel abgehal⸗ 
ten werden ſollte, jo waren unſtre Wirthe in 
berechtigter Sorge, daß die Wogen des Fremden ⸗ 
andrange, der auch ſonſt ſchon während des ſchö 
nen Frühlingsfeſtes ein gewaltiger iſt, über ihnen 
zuſammenſchlagen würden. Dieſe Gefabr iſt jetzt 
befeitigt, da die Waldmänner ihre Verſammlung 
um einige Wochen binausgeſchobden haben. Es 
kann daher Jeder auch in den Junitagen unſeren 
reichen Schätzen, die Natur und Menſchenband 
darbleten, zuſtreben, ohne befürchten zu müſſen, 
wie Aus ſtellungs Gut behandelt und mit einer 
beionderen Platzmiethe belegt zu werden. 


unſere Dienſtboten. 

— (Bei der Vorſtellung.) Herr: „Mein 
liebes Kind, — Sie ſuchen wieder einen Dienit, 
und haben in der kurzen Zeit von acht Wochen 
bereits drei Herrſchaften gedient?“ — Dienſt⸗ 
mädchen: „Ja, gnädiger Herr, ich hatte eden das 
Unglück, daß jedesmal kurz nach meinem Dienſt⸗ 
antritt die Frau ſtarb“ — Herr (ur Frau ge- 
wendet): „Adele, die nehmen wir.“ 

— (Geſichert.) Der Schatz der Köchin, der 
ſie zum Ausgehen abholt: „Lieſe, wär's nicht 
beſſer, daß Du das Geſchirr erſt abwäſchſt, bevor 
wir fortgehen? Deine Madam könnte Dich ſonſt 


auszanken!“ — Lieſe: „Hab' man Frene Bange, 
Fritze! Die findet jar kerne Zeit nich, in die 
Küche zu kommen, denn fo wie ick aus'm Haus 
bin, hat die den fanzen Abend niſcht weiter zu 
dhun, als in meen' Koffer 'rum zu buddeln, ob 
ſe da nich wat von ihre Sachen find't!“ 

— Miß verſtändniß.) Frau: „Aber das 
bitte ich mir aus, Minna, daß Sie in meiner 
Wohnung keine Beſuche empfangen.“ — Dienft- 
mädchen: „Nein, gnädige Frau, das mache ich in 
meiner Küche ab.“ 

— (Empfehlung.) Frau (bei Aufnahme 
einer neuen Köchin): „Sie haben auch einen Ge⸗ 
liebten?“ — Köchin: „Ja, aber er hat ſehr 
wenig Appetit.“ 

— FJurchtbares Vergehen.) Diener: „Hier 
gnädige Frau, iſt der beſtellte Blumenſtrauß.“ — 
Gräfin (den Diener mißtrauiſch betrachtend): 
Sagen Sie einmal, Johann, Sie haben doch nicht 
etwa an den Blumen gerochen!?“ 

— (Richtige Bemerkung.) Zwei Köchinnen 
gehen durch das Portal des Dresdener Schloſſes, 
in welchem eine Sänfte ausgeſtellt iſt. „Du,“ 
ſagte die eine, „worum mag denn woll hier die 
Portchaiſe immer ſtehen?“ — „Weil ſich keener 
dragen laßt!“ war die Antwort. 

— (Ganz natürlich) „Marie“, jagt eine 
Hausfrau zu dem neuen Dienstmädchen, „auf den 
Stühlen liegt dicker Staub.“ — „Awer Ma⸗ 
damken, det finde ick janz nadierlih, et hat ſich 
{a noch krener drufgejegt * 

— Junge Frau: „Höre, Jelte! Wenn Du 
heute Abend in der Geſellſchaft den Thee reichſt, 
dann hältſt Du Dich bei den einzelnen Perſonen 
nicht zu lange auf, Die Herren vergeſſen ſich 
leicht; das letzte Mal machten ſie Dir ja förm⸗ 
lich den Hof.“ — Jette (verbindlich): „Ach, 
Jotte doch, gnädige Frau, ick war ja man doch 
nur der Sack, auf den ſie ſchlugen, aber der 
Eſel, den fie mit ihren Jalanterien meinten, det 
wird gewiß doch nur die ſchöne, junge Wirthin 
geweſen ſind!“ 

— ( Kündigungsgrund.) Frau (zur Magd): 
„Sie wollen meinen Dienſt verlaſſen ? Kann ich 
den Grund wiſſen?“ — Magd: „Warum nicht! 
Gnädige Frau haben in letzter Zeit für die 
Wirthſchaft eine Waage angeſchafft, und ein ſol⸗ 
ches Mißtrauens volum kann ich mir nicht gefallen 
laſſen.“ | 

— (Selbſßverſtändlich) Hausfrau (zu einem 
Dienſtmädchen, des fie dingen will): „Haben Ste 
ein Verhältniß?“ — Dtenſtmädchen: „Jewiß, 
Madame! Det bin ick meiner Stellung ſchuldig!“ 

— (Ein unſicherer Kantoniſt) Hausfrau: 
„Was if denn Dein Bräutigam eigentlich?“ — 
Dienſtmädchen: „Ja, jnädige Frau. jenau wech 
ick et boch nich. E looſt immer nebenher, wenn 
de Wache vorbtimarſchirt!“ 5 

— Frau: „Wer war der Soldat, mit dem 
Du geſprochen haft?“ — Kathi: „Mein Bruder.“ 
— Frau: „Du haſt mir doch geſagt, Du hätteſt 
keine Eltern und Geſchwiſter mehr.“ — Kathi: 
„Ja ſeh'n Sie, gnä' Frau, das iſt halt mein 
Bruder in Spe!“ 

— (Verſchnappt.) Herr: „Ich möchte den 
Herrn Oberlandesgerichts Präſtdenten ſprechen.“ 
— Bedienter: „Vor vier Stunden wird er ſchwer⸗ 
lich zu Haufe fein.“ — Herr: „Nun, dann geben 
Ste wenigſtens dieſes Billet ab“ — Bedienter: 
„Zu Dienſten, mein Herr. Wollen Sie gleich 
auf Rückantwort warten?“ 

— „Johann, ich glaub’ Du gebſt mir über 
meine Cigarren?“ — „Ja, gnä' Herr! Denn 
ſchaun S', wenn ich'e nit thu, nachher raucht 
je ja doch 'n Anderer.“ „Wer denn?" 


— „Sie!“ 


Banlweſen. 

(Rumäniſche 5 pCt. fundirte Rente.) Die 
nächſte Ziehung findet am 1. März ſtatt. Gegen 
den Koursverluſt von ca. 1½ pCt. bei der Aus- 
looſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu- 


burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 


die Verſicherung für eine Prämie von 9 Pf. pro 
190 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 18. Februar. Der Senior der theo- 
logiſchen Fakultät, Kirchenrath Prof. D. Lüde⸗ 
mann, if im Alter von 84 Jahren geſtorben. 

Köln, 18. Februar. Der Rhein tt elofrei, 
jo daß die Schifffahrt jeit geſteen wieder eröffnet 
it. Der Pegelſtand zeigt langſames Steigen. 

Krefeld, 18. Februar. Das königl. Eiſen⸗ 
bahnbetriebsamt giebt bekannt: Die Trafektſtörung 
zwiſchen Grtethauſen und Welle auf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Kleve-Zevenaar if beſeitigt. 

Amſterdam, 18. Februar. Der Doktor 
Binckhulzen begab ſich geſtern Abend 5 Uhr nach 
Schloß Loo. Der Leibarzt des Königs, Doktor 
Blaanderen, folte die Nacht im Schloſſe zu⸗ 
bringen. K 
Rom, 18. Februar. Fürſt Barberint, der 
männliche Sproſſe der Familie, iſt geſtorben. 
Auf der Inſel Bulkano, der ſüdlichſten der 
Lipariſchen Inſeln, wurden am 12. d. M. inner- 
halb 7¼ Stunden 99 und am 14 d. M. inner- 
balb 8 Stunden 112 vulkaniſche Erplofionen be- 
obachtet, welche ſehr häufig elektriſcher Natur 
waren. Dabei wurde jedoch gar keine Erſchütte ⸗ 
rung des Bodens wahrgenommen. 


Waſſerſtand. 

Oder bei Breslau, 16. Februar, 12 Upr 
Mittags, Oberpegel + 4,89 Meter, Unterpegel 
— 0,19 Meter. Eteſtand. — Warte bei 
Poſen, 16. Februar, Mittags, 2,06 Meter. 


letzte 


